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verschlıedenheit nıcht gebunden Unter dieser Voraussetzung
WaTe dıe erste E,he des (‚ünter gültıg Nun aber tellte sıch der
Apostolische der Kntscheidung Kınzelfalles qauft

anderen Standpunkt. Eın Thac, der VOoONn Heıden
abstammte, beiand sıch nämlıch als ind JTodesgefahr und
wurde Von katholischen Tzt ohne Wissen der Eltern
getauft Das ind SLAT. aber N1C un wurde VOoNn den Eiltern
heiıdnısch ErZOSCN Später heıiratete es des Jahres
1918 e1INe Heıdın ach heidnischer S1 ach er Zeıt
wurde die Tau ihrem Manne untireu und verließ iıhn Etwas
später wollte n4AC mıt SCINECEN Eltern katholisch werden Als
bereıts atechumenenunterricht WAal, erschien der rzt un
ezeugte, daß den hac als kleines ınd getauft habe Weıl
1U aber hac bereıts eln Verhältnis mıt katholischen
Mädchen angefangen das ach der aute auch heiraten
wollte, am der Missıonär große edenken, ob die eTsSte E.he
gültig SS} un ob S16 durch das Paulinische Tıvıleg gelöst
werden könne. ET wandte sıch daher ach Rom Von da bekam
6 annn den escheld, daß das eilige 1Z1UmM den ql geprüft
nd Tklärt habe, die erste Eihe des hac SC1 ungültıg des
Hiındernisses der Religıionsverschiedenheıit.

Aus dieser KEntscheidung geht hervor, daß cdıe „ab acatho-
lıcıs natı“ cie ZWATLr katholise getauft, aber VOoONn Kındheit
akatholise erZOgeN wurden, das Hındernts der Reliqgions-
verschiedenheit gebunden SINd, obwohl S16 die Form N1C.
gebunden Sind. Heiratet deshalb e1INe solche Person CINCH
getauften Protestanten VOL dem Standesamte, annn ıSst die
Eihe güllıg; 1s% agegen der qndere Exheteil N1IC getauit, ann
ist die Lnhe ungültıg.

leraus ergıbt SıcCh, da ß (sünter dıe Form Nn1ıcC gebunden
War und deshalb VOL dem Standesamt e1INe gültıge Ehe
eingehen können mi1t getauften Protestantin Da aber die
erstie Frau des Günter nıcht getauit WAarT, ist. dtie Ehe ungültig,
wenl (1ünter das Hindernts der Religtionsverschiedenheit JE-
bunden IDUTL

Münster (West£ Dr erıber': oNe Cap
(Die rage der eonNnTfessio el ahsolutio absentis per ep1sto-

lam in moderner ullage. Eın Ordensmann veranlaßt SC1INHN
Beichtkind das 4 US e1INer ähe fortzieht sıch keinen anderen
Beıichtvater suchen,.sondern auch weıterhın ihm brieflich Zu
eiıchten Kr gıbt ıhm a37Zu olgende Anweisung:

„Wenn du es geschrıeben hast, WI1e ich dır angab,
dann erwecke Reue un: hete TEe1L Ave Marıa aqls uße Ich gebe
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dır dann 1M Namen esu C ChrGrn 1e i[;osspreéhung. Nur dann,
WEeNN du schwören kannst, daß eLWaS Todsünde Ssel, ußt du
dies eXtira einem Priester beichten ber alles, Was du mMIr
Mun  1C schon gebeıichtet hast, dart ich dir gültıg die LOS-
sprechung auch quf schriıftlichem Wege en  L1

Das Beichfkind ist aber ber d1iesen ungewöhnlichen Wegder Beıichte beunruhigt un legt dıe aCcC qußerhalbh der Beicht
einem anderen Priester VOT. Dieser g1bt Lolgenden Bescheid SCS
ist. ohl bel diesem Verfahren keine Gefahr, daß eine schwere
5unde des Beichtkindes unverziehen bliebe, weıl Jener Con-
[eSSarlus, ohl 1M Mißtrauen qauf seine brıefliche Absolutions-
gewalt, diesen Fall selber aqusschaltet ber oMmMm quf diesem
brieflichen Wege keine gültige Absolution zustande, auch N1C
on jenen gewöhnlichen Sünden, die ıhm das Beichtkind schon
irüher In der Beichte gesagt hat Es omMmm somıiıt. auch kein
Sakrament zustande; gehen er dem Beıchtkind viele
sakramentalen Gnaden verloren, dıe SONS durch die Beichte
gewinnen könnte Da demnach diese briefliche Absolutions-
Draxıs eine schwerte Schädigung des Beichtkindes geistlıchenJuüutern äch sich ZIE IMu dieselbe unbedingt aufgegebenwerden.“ Wır eroörtern diesen Fall S W1e vorgelegt wurde.
“r unseren ZwecC ist es belanglos, ob das Beicht_kind mit
selnen Angaben vollen Glauben verdient und ob eS dıe An-
welsung SeINES Irüheren Beichtvaters richtı
nicht aufgefaßt hat qut*

‘“unäachs eıne allgemeine: Vorbemerkung L dem s_onder;baren Vorgehen des Beichtvaters Dem Geiste der Kırche ent=-
pricht eINZIS die reıNnel der Gläubigen In der Wahl ihres
Beichtvaters, W1e 1eSs klar aus den Ca  S S81, un: 905 her-
vorgeht Der TUn aiur 1eg darın, daß sıch 1ler die
innerste, zarteste und verwundbarste Angelegenheit der egele
handelt. In dıiesem Siıinne ScCHhre1ı dıe de Prop. +1d

unı 1835 den griechıch-melchitischen Erzbischof VON
Aleppo: „Der Heılige hat immer dem Grundsatz fest-
gehalten, daß INan in keiner Weise die Freiher der Christen
binden dari iın einer delikaten ache, WI1e die sakramentale
Beicht ist Er hat deshalb immer gewoLLt, daß PS jedem ITeI-
ehe, unter den approbierten Dienern des Heiligtums sıch jenem
Lı eTröffnen, der ıhm meısten zusage.“ esha ist jeder Ners
Such eines Beichtvaters, sıch eiINn Beichtkind ÖTig machen,
eın Verstoß den €e1IS der Kırche Nur be1 Beichten
Von Ordensleuten enn die Kırche besondere Bındungen, cdıe
ın den besonderen mständen und Verpflichtungen des Ordens-
1€béns gegründet SsSind. ‘Aber selbhst l1ler sucht S1e Urc Loclcerugg
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cheser Beschränkungen dıie ast drückend als IN OS-
iıch machen.

eW1 hıetet e dem Beichtkinde, das eINeEN ıhm zusagenden
verständigen und gewissenhaften Beıichtvater gefunden Nal
oTroße geistliche orteue, WENN eSs denselben S ständigen
Beichtvater macht uch 1er könnte INa „QUul multum
peregrinantur, sanctiLicantur. (Im Chr 1c 23) Es annn
deshalb den Gläubigen die Wahl \ ständıgen Beichtvaters
N1C empfohlen werden. hber selbst. da sınd Ausnahmen
nıcht ausgeschlossen. Solche Ausnahmen legen die kirchlichen
Vorschriften selhst den Ordensschwestern nahe.

Auf keinen g aber darf der Beichtvater irgend eiINen
TUC oder wang dieser Aichtung qusüben.

OC WENISET dart der Beichtvater dann, die Um-
stände C116 örtlıche Irennung VO Beichtkinde herbeiıführen,
auf e1INEIN erkünstelten Wege versuchen, die sakramentale Ver-
bındung mIıt SE1INEIN Beichtkind 4UuS der Ferne auUITeC ET-
halten Mit der örtliıchen Jrennung VO Beichtkind hat

qals Beichtvater eiINn Cn Es ist ıhm dann NUur mehr INO0S-
ich weiıiter Seelenführer un geistlicher Berater SC1N€ES Beicht-
kindes bleiben Dies Mag unter mständen gut SCHNH,
WEenNnn das Beichtkind SEINEIN gegenwärtigen rte keinen
gleich empfehlenswerten Berater TÜr eele findet Als all-
Ne ege aher äaßt sich auch 1es nıicht empfehlen. Denn
beı SONS gleichen mMständen IST. der este Seelenführer jeden-

der ständige Beichtvater N1IC der Vergangenheıt sondern
der Gegenwart derjenige Beıichtvater, der SOZUSALgCN auf
dem laufenden ber den Seelenzustan des Beichtkindes ISTt
Um auch ach derJIrennung gleich gul raten. können, mMu
der Beichtvater VOon SC1INEIN früheren Beichtkind durch
schriftliche eriıchte ständig bher den Inhalt der gegenwärtigen
eichten qaut dem laufenden erhalten werden. Abgesehen VOI
der Gefahr der Verletzung der (;gheimnisse aus der eılıgen
Beıicht, dıie be1l brieflichen Mitteilungen NIC ausgeschlossen 1St,
WAaTe 1€es eINe Doppelbelastung für das Beichtkind, dıe INa  —
ıhm N1IC ohneweıters aufibürden darfT, und brächte überdies
och dıe (zefahr doppelten Führung, dıe leicht VerwIirTen
annn Bleibt ahbher die Seelenleitung A4AUuSs der Ferne NUur auf dıe
Berichte der aqaußersakramentalen Angelegenheıten beschränkt
und ANDEW1LESCH, leıdet S1IC Unvollständigkeit der Nter-
Jagen, dıe unter mständen verhängn1svo werden könnte

Deshalb können NUr schwerwiegende (Gründe recht-
ertigen, WENN e1In Beichtvater die Leitung SCIHNES Beichtkindes
auch der KFerne beibehalten ll e1INe verhängnisvolle
Vergangenheıit die das Beichtkind N1IC wıeder au{frollen ıll
deren Kenntnis aber doch tür dıe 1{6  ige Leıtung notwendig
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IST, oder außergewöhnliche Seelenzustände, die N1C VO  —; jedem
richtig verstanden werden Die gewöhnliche Skrupulosi-
tät aber, W1€e€ S16 hiler vorzuliegen scheint, cheınt kein genügender
(Grun ZUuU SCIHS da och anzunehmen ist, daß auch andere
Beichtväter 1eselDne ZU erkennen, ZUuU verstehen und N beurteilen
WISSCH

13
Wie INer e5 aber der frühere Beichtvater mıt der Seelen-

eitung e1Nes gEWESCHNECN Beichtkindes halten ’ auft keinen
“all kann l weıterhıin aus der Herne Beichtvater SECE1INES Beıicht-
kindes bleiben, weil dıes der aLur des Sakramentes, W16e 65
Christus eingesetzt un die Kırche verstanden hat,
widerspricht. amı kommen WIT Hauptfrage, 1€ ]
Falle lösen ıst

Jas Irıdentinum 1at im Can. der Sıtzung definiert
ST qU1S dixerıt, absolutionem sacramentalem sacerdotis NO

actum ]Judiclalem, sed nudum mıiniısterium pronuntiandi et.
declarandı, TEeIMNNSSa ESSEC peccata confıitent., modo tamen credat
L  n ESSC absolutum qut dixerıt NO  — Il confessionem
poeniıtentıs, ut sacerdos absolvere possıt: anathema i
(Denzinger, 919)

| D ıst also dogmatische Lehre der Kirche, daß das Buß-
sakrament HUT der orm Gerichtes zustande OM

an könnte 1Un Wenn auch CcIN Gericht der
ege NUur inter praesentes gehalten wırd 1sSt. doch auch e1in
Gericht un eIn Urteil absentes möglıch sobald dıe ent-
sprechenden Grundlagen auf anderem Wege sınd ja

braucht das Gericht mıt seı1ınem Urteil nıcht einmal mun  IC
abgehalten annn auch SCHAT1  1C abgefa SeCIN Dies es
181 zuzugeben un könnte auch VO Bußgerichte gelten, WEeNnN
der Heiland ırgend eiInNn schon bestehendes Gericht ınfach ZU
Sakramente rhoben ber das Sakrament der uße ist.

all Se1INeEN elangen durchaus C111l Ausnahmsgericht wesent-
ıch verschıeden VOoNn jedem irdıschen erıchte Von olchen
Ausnahmsgericht das CINZIS quft posıtıvem göttlıchen ıllen
gründet, äaßt sıch mıt Sicherheit NUEF das auSSagen, WwWAas uns
der Heiland Ure Wort oder e1ısple darüber gelehrt oder die
Kırche, Stellvertreterın Trklärt un gutgeheißen hat Ne
anderen Aussagen, die WILE A4UuS der Ähnlichkeit mıt menschlichen
Gerichten schöpien, schweben der Euft Bel1 wıichti-
SOCH Sakramente aber dürfen WIL nıcht die Luft bauen

Nun steht aber AaUus der Te un Praxıs der Kirche fest
daß dieses sakramentale Gericht MNIC. anders qls
mündlichen Lossprechungsurtetl über den anıwesenden er voll-
ZOg werden: darf

Theol.-prakt Quartalschrift“ 1931
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Klemens I1I1 1eß dıe Anschauung einzelner heo-
10 Prümmer, Manuale I11 19923 330 nennt aludanus
(F un Joh Medina (T mıt Dekret des 1C1UM
VO unl 1602 erklären ‚,5 propositionem S lıcere
per 1LULieras SCU internuncı1um confessarıo hsent]1 peccata Ta-
mentalıter conlıterı et a eodem bsente ahsolutionem obtinere,
ad ut falsam tTemerarıam el scandalosam damnavıt
prohibuit praecepiıtlque, deinceps sta pPropositi0 publıcıs
privatısque lectionıbus, cConcıonıbus el CONgTESSIHUS doceatur,
VE uUuNquUamı tamquam alıquo Casu probabiılıs defendatur,
ıimprıimatur qut ad PrFaxX lın qUOVIS modo deducatur

Wie aps Paul Congreg Juli 1605 erklärte
gılt 1es nıcht bloß SCHSU COMDPOSILO, sondern auch SECMNSU

divı1so, 65 1sT. N1IC erlau dıe ahsolutio durch T1e ZUu

übermitteln, selbst ennn das Beichtkind IMUun  1 C1INe
Sunden gebeichtet hat und ebensoweni1g ıst S rlaubht auf
DIO schriftliche Beichte AaUus der Ferne hın ann dem Beicht-
kınd WENN sıch dem Beichtvater persönlich stellt mündlıch
die Lossprechung erteılen Selbst ann IST 5 noLwendig, daß
das Beichtkiınd schrıiftliche Anklage wen1gstens ACQ U1-
valenter VOT dem Beıichtvater MmMun  TC wiederhole, amı 6S
die Lossprechung Thalte Selbst der eruhmte Theologe Suarez
MUu. sıch e1INeE Verurteijlung gefallen lassen, weil sıch her
diese Bedingung nıcht RKI9T ausgedrückt hatte

Ihese römıschen Entscheidungen sprechen Ur on
der [’nerlaubtheit des geschilderten Vorgehens ohne G
aiIiur beizufügen ber WIE der heılıge Alfons VI ir 428)
miıt Recht folgert 4US diesem absoluten und qusnahmslosen
Verbote der Absolution bwesenden ergıbt sich daß E11iE6E
solche Absolution als SCHIeC.  1in ungültig anzusehen 1ST „Nam
S1 ONL1LIeEeX tantum illıcıtam e intendisset declarare, 1DSAa
alıquando, urgente necessitate, et valıde eTt, hıcıte arı pOosset
((UI1) leges ecclesiasticae 1NON possınt obliıgare Cu STrav1ıssSımo
damno, et anto s ] est spiırıtuale Unde, 5 ] ONLLEeX
voluıt u]Jusmodiı ahbsolutionem 111 Nnu eSSC ı1cıtam, CON-

sequenter declaravıt Nnu CAasu eSSC valıdam
Zur Lösung uUuNsSeTeES FKalles genuügt übrigens dıe Feststellung,

daß die schriıitliche Erteilung der Absolution a b-
wesenden Pönıtenten gar keinem Falle un unter keiner
Voraussetzung Tlaubt ist un die gegenteılige Auffassung auch
N1IC einmal qals probabe verteidigt werden darf

IDem Beichtvater cheıint uUuNseTeEeIN Falle dieses Verbot
nN1ıC unbekannt SOCWESCH SC1IH ur ist erklärlıich, daß

eLwaige schwere Sunden SC11H6S Beichtkindes VON der chrıft-
lıchen Beicht und Lossprechung ausgeschlossen 155cH 11l
Wahrscheinlich redete C{ sıch CIMn bezüglıch bloß läßlicher oder
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schon gültig gebeichteter Süunden SC 1 das Verbot nıcht strenge
f nehmen Daß 1€eSs C1N arger Irrtum ist beweılst dei oben
angeführte Wortlaut des eKretes, das dıe schriftliche bhso-
Iutiıon Dwesenden mıT Ausdrücken, W 1 16 chärfifer un
eindeutıger nıcht mehr möglich sınd jedem qu{is strengste
verpönt uberdem Ist. CTrWAagCNH, daß CS 116 rlaubt Ist. das
Sakrament der u wıissentlich ungültig N spenden, auch
nıcht beı bloßer inaterıa ıbera Zwar 1st. eım Fehlen
aterı1a NECESSAaT1A der Empfang des ußsakramentes nıcht
Pihlicht kann auch unterbleiben WEeNnN aber empfangen
un gespendet werden soll, qQuch 1U mıt aterı1a lıbera, darif

nıcht ungültig gesetzt werden, enn das aie C1MN Mı  TAaucCc
mit dem eılıgen, sakrTılegısche Handlung. -

Übrigens ist bel dieser Praxıs Beichtvaters ch1e
zjefahr Sar N1IC ausgeschlossen, daß e1ine schwere Sünde tLat-
sSacC.  1C ohne sakramentale Lossprechung bliebe Denn es könnte
unter den Sünden, dıe das Beichtkind N1IC AeXITa:- eıchte
„weıl es N1IC schwören ann daß S1e schwere Sünden sınd
e1INe oder dıe andere un sıch Linden, die TOLZdem Odsunde
ist Dann für. eINEN starken Skrupulanten ZWAarTr keıiıne
Pfhcht gegeben, diese un A bekennen. Sıe würde
aber als schwere un trotzdem N1IC verziehen, wenn das
Beichtkınd 1eselDe N1IC VO  z<ommen bereuen, oder mıiıt unvoll-
kommener Reue wen1ıgstens ımplıcıte den claves ecclesiae untier-
breiten würde gelegentlich Beicht Nehmen WITL u en

daß das Beıichtkind siıch nıemals veranlaßt fühlen würde
„extra eichten ZUuU gehen, und auch keine vollkommene Reue
ber Sünden en würde, dann bhlıebe dıese un
unverziehen.

Mag deshalb er ] ede SteNende Beichtvater
qals Seelenberater Aus der Ferne weıterspielen, obwohl ach
dem Mitgeteilten N1IC der klügste SC1IN wiırd aber dıe

Beichtvaters darti keiner Weise weiterführen, auch
N1IC peCccatıs venılalıhbus et rıte confessIis

St Pölten Dr O1L1S Schrattenholzer
Kann el  5 Übernahmsprotokoll 11 der objektiven

Kechtslage der Kirche eLIWwas andern@o  SS mu infolge Erkran-
kung SCIMH Amt qals Adminıstrator der Kırche D abgeben.
Durch FEirkrankung SC sich der Übernahmsakt hinaus,
und da N1IC mehr ZUTLT Stelle WAar, übersah CS CIN1ISE oOifen-
Stehende Forderungen Dritter cdie Kıirche ] das Übernahms-
protokoll auizunehmen Als U die betreiffenden Fiırmen dem

ihre Kechnungen ZUr. Begleichung vorlegten weıgerte sıch
dieser zahlen Er berief sıch auf das Übernahmsprotokoll
und A Jech habe NUur cdıe darın bezeichneten Schulden über-
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